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8006 ZÜRICH. den 27. Mai 1974 
Rãmistrasse 71 

An die Universit~tsangehõrigen 

Im Ansch1uss an mein Schr eiben vom 7. 5 . 1974 mõchte i ch i m 
Zusammenhang mit der Mensafrage noch einma1 Stellung ne hmen . 

TEUERUNG UND STUDENTISCHE LEBENSKOSTEN 

Wenn von den Berechnungen ausgegangen wird , die den Zürcher 
Stipendien zugrunde liegen , sind zah1reiche Studenten der 
Universit~t Zürich von der Teuerung empfindlich betroffen . Ein 
guter Teil der in anderen Kantonen und im Ausland ge1tenden 
Stipendienansatze 1iegen wesentlich unter denen des Kantons 
Zürich. Für Studenten , welche im Genuss der Zürcher Stipendien 
stehen , dürften die heutigen Mensapreise noch tragbar sein; 
einen grossen Tei1 der ausserkantonalen Stipendiaten treffen 
sie jedoch harter. An die betreffenden kantonalen Behõrden 
ist deshalb die Bitte zu richten , trot z finanzie11er Engp~sse 
mit ihren studentischen Mitbürgern Solidarit~t zu üben . Damit 
he1fen sie ,die Universitatskantone vor sozialen Spannungen zu 
bewahren . 

HAERTEFAELLE UND DIREKTHILFE 

W~hrend sich bei der heutigen Konjunkturlage die meisten 
Studenten vor allem durch Lohnarbeit he1fen , die das Studium 
oft unerwünscht verl~ngert , gibt es ausgesprochene sozia1e 
H~rtef~lle . Manchem vor ihnen ware jedoch mit niedrigeren 
Mensapreisen allein nicht geholfen . Für diese kann das Rektorat 
einen namhaften Betr ag zur Verfügung ste11en . Eine einmalige 
Direkthilfe soll ne ben dem unmittelbaren sozialen Zweck dazu 
dienen , eine Uebersicht über diese Situation zu gewinnen . 
Beispiele sind den Dienststellen der Universitat bekannt, doch 
ist mit weiteren , nicht festgestellten Notf~llen zu rechnen. 
Studierende - auch Nichtschweizer - die betroffen sind, mõgen 
sich bei einer der unten genannten St e 11en melden . * 

Die Hi1feleistung wird vom Rektor at e i nz i g im Sinn eine s 
So1idarit~tsaktes verstanden und erfolgt bei voller Diskretion . 

. l. 



ANALYSE DER SOZIALEN LEBENSVERHALETNISSE DER STUDIERENDEN 

Eine weitere dring1iche Massnahrne besteht darin , die stu­
dentischen Lebensverha1tnisse an der Universitat Zürich zu­
handen der Behorden und der Oeffent1ichkeit so objektiv wie 
rnog1ich abzuk1aren . I ch habe desha1b eine Gruppe von Mit­
arbeit ern unter Einsch1uss von Studentenvertretern gebeten, 
a11e vorhandenen Berechnungsunter1agen zu sichten und, wenn 
notig, irn Sinn einer urnfassenderen Ana1yse weite r e Ab­
k1arungen einzu1eiten . 

DIE GROSSUNIVERSITAET ALS POLITISCHE AUFGABE DER UNI VERSI TAETS­
ANGEHOERIGEN UND DER OEFFENTLICHKEIT 

In einer Zeit zunehrnender kritischer Ha1tung rnancher Be ­
vo1kerungstei1e der Universitat gegenüber , ist eine bes onnene 
Ha1tung a11er Gruppen von Universitatsangehorigen notwendig . 
Insbesondere kann der breiten Oeffent1ichkeit nur durch e ine 
unab1assige und sach1iche Aufk1arungsarbeit bewus st gernacht 
werden , dass die sozia1en Aufgaben , die einern Universitats ­
kanton durch rnehr a1s 10 1 000 Studierende erwachsen, von ebenso 
grosser Wichtigkeit sind wie die Bedürfnisse , die für die 
Bedürfnisse von Lehre und Forschung bestehen und desha1b von 
diesen nicht getrennt werden dürfen . 

~·: Stipendiatenberatung 
Schonberggasse 2 
8001 Zürich 

Tel. 32 . 62 . 41 

Psycho1ogische Beratungsste11e 
beider Hochschulen Zürich 
Schonberggasse 2 
8001 Zürich 

Tel. 32 . 62 . 41 

Katho1ische Studentensee1sorger 
Katho1isches Akadernikerhaus 
Hirschengraben 86 
8001 Zürich 

Tel. 4 7. 99 . 50 

R. Leuenberger , Rektor 

Beratungsstelle für Studierende der 
beiden Hochschulen Zürich 
Sonneggstr. 2 7 
8006 Zürich 

Te1. 47 . 33 .17 oder 32 . 62 .11 

la.einer Studentenrat 
Sozialminister 
Rarnistr. 66 
8001 Zürich 
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